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WAS IST BURNOUT?

Im Brockhaus von 1978 finden wir folgende Definition: »Kern-
energietechnik: Durchbrennen von Reaktorbrennstäben oder
Komponenten infolge zu geringer Kühlung (Kühlmittelausfall)
oder zu hoher Wärmeerzeugung (unkontrollierte Kernspal-
tung).« Damit hätten Sie nicht gerechnet, oder? Die psychologi-
sche Definition fehlt in der damaligen Ausgabe. An dem Beispiel
eines inzwischen gängigen Begriffs sehen wir also, wie sich Wis-
sen entwickelt, wandelt, wie Sprache versucht mitzuhalten mit
der veränderten Realität.
Als Kind des Elektronikzeitalters und als Nutzer des Internet

habe ich als Nächstes zu einer aktuellen, unmittelbar zugäng-
lichen Quelle gegriffen: www.wissen.de. Hier findet sich wieder-
um die physikalische Definition als erste – und dann die zweite,
psychologische: »Ein von dem amerikanischen Psychoanalytiker
H. J. Freudenberger geprägter Begriff für eine Krankheit, bei der
Idealismus, Arbeitseifer und Begeisterung schwinden und zeit-
gleich körperliche Beschwerden auftreten (Dauermüdigkeit, Ma-
genschmerzen, Schlafstörungen). Burnout trifft vor allem Men-
schen in helfenden Berufen, die mit besonders hohem Anspruch
ins Berufsleben gestartet sind, aber auch Menschen, denen die
berufliche Anerkennung versagt bleibt oder die ihren Karrierehö-
hepunkt überschritten haben.«
In dem viel gelobten elektronischen Lexikon Encarta wird

das Thema von einer etwas anderen Seite angepackt, die die
Definition oben gut ergänzt: »Burnout-Syndrom (englisch für
›ausgebrannt‹ sein): Zustand der chronischen Erschöpfung, der
durch Antriebs- und Leistungsschwäche, Gedächtnisstörungen,
Niedergeschlagenheit und Müdigkeit gekennzeichnet ist, häufig
begleitet von einer allgemein erhöhten Anfälligkeit für Infektio-
nen. Besonders häufig hiervon betroffen sind Menschen in Be-
rufen des sozialen und medizinischen Bereichs, etwa Lehrer,
Sozialarbeiter, Ärzte und Krankenschwestern, sowie Personen,
die an sich besonders hohe Anforderungen stellen und über
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einen langen Zeitraum viel Engagement in ihre Tätigkeit inves-
tieren.«
Zu Beginn meiner Recherchen stieß ich in der ›Apotheken-Um-

schau‹ auf einen aufschlussreichen Artikel von ChristineWolfrum
zu unserem Thema. Ein Burnout-Syndrom führt zu Störungen
des Wohlbefindens: »Die Betroffenen fühlen sich erschöpft und
leer. Sie sehen den Sinn ihrer Arbeit nicht mehr und haben den
Glauben an sich selbst verloren. Beim Burnout-Syndrom können
außerdem erhebliche Konzentrations- und Gedächtnisstörungen
auftreten . . . Je nach Veranlagung kommt es zu Kopfschmerzen,
Bluthochdruck, Schwindelsymptomen oderMuskel- und Rücken-
schmerzen . . .« – und jetzt ein wichtiger Nachsatz – ». . . meist
ohne ausreichenden körperlichen Befund.« Das zeigt schon vor-
weg die Gefahr für alle Burnout-Geschädigten: Wie viele andere
psychosomatisch Kranke landen sie bei Ärzten oder Heilprakti-
kern, die an den Symptomen herumkurieren, ohne die Ursachen
im Lebenskonzept zu erkennen, zu benennen und anzugehen.
Der Weg ins Burnout kann fünf bis zehn Jahre dauern, nicht

ohne erhebliche negative Auswirkungen wie allgemeine Nieder-
geschlagenheit (»Depression«), reduzierte körperliche und psy-
chische Lebensqualität und Chronifizierung, d. h. Verschleppung
und Verstärkung von Symptomen. Burnout ist keine einheitliche
Krankheit, sondern ein Syndrom, ein Sammelsurium von mögli-
chen schwächeren oder stärkeren Symptomen, die durchaus
Krankheitswert bekommen können.
Viele Symptome des Burnout fallen unter die Kategorie »soma-

toforme Störung«, d. h., wir Ärzte finden kein somatisches Korre-
lat, keine röntgenologisch, labordiagnostisch oder ähnlich »be-
weisbare« Krankheit. Aber: Der Patient fühlt sich miserabel. Also
müssen wir ihm helfen.

Der Tunnelblick

Alle Burnout-Geschädigten entwickeln eine Art Tunnelblick für
das Leben, wie Betrunkene, die darauf achten müssen, beim
nächsten Schritt nicht zu stolpern. Der enge Blickwinkel führt
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dazu, dass wir die Fülle des Lebens nicht mehr erkennen können.
Die Augen sind depressiv auf den Boden gerichtet.
In meiner letzten Klinik in Garmisch hatte ich viele Patientin-

nen und Patienten mit Burnout-Symptomen, die erst im Laufe
ihres Aufenthalts entdeckten, dass es da auch schöne Wälder, ja
sogar Berge gab, die man allerdings erst bemerkt, wenn man den
Blick hebt. Wer sich in der Spirale von arbeiten-essen-schlafen-
arbeiten befindet, nimmt die Umwelt sehr einseitig wahr.
Dazu kommt die Auswirkung auf das nähere Umfeld, die

Familie und die Freunde: Der Ausgebrannte wirkt oft wie ein
Egoist, ohne es unbedingt zu sein: Denn eigentlich opfert er sich
für die anderen auf. Dabei versucht er verzweifelt, die restlichen
Energien zu sammeln, um über Wasser zu bleiben und nicht
völlig im Stress unterzugehen. Ausgebrannte leben häufig im
Energiedefizit. Sie geben mehr, als sie bekommen. Die Umwelt
jedoch erlebt den überlebensnotwendigen Rückzug meist als Ego-
ismus. »Jetzt bist du schon mal da – und dann bist du nicht greif-
bar?« Auf beiden Seiten entstehen Ärger, Wut, Angst, Trauer –
beim Ausgebrannten oft neben Schuld- und Schamgefühlen eine
gehörige Portion Selbstmitleid.

Wer erkrankt besonders häufig am Burnout-Syndrom?

Lehrer

»Bei den Lehrern sind nach einer neueren Studie etwa 35 Prozent
betroffen, weitere 30 Prozent befinden sich in einem Vorstadi-
um . . . Weil offenbar zu wenig wirksame Hilfen angeboten wer-
den, gehen bei uns etwa die Hälfte aller Lehrer aus gesundheitli-
chen Gründen in den vorzeitigen Ruhestand.«
Mit dieser inzwischen wohl am stärksten betroffenen Gruppe

habe ich Zeit meines Lebens viel zu tun gehabt: Zur familiären
»Belastung« kommt die berufliche Begegnung mit LehrerInnen
als Patienten und in einer Supervisionsgruppe. Ganz offensicht-
lich hat sich über die letzten Jahrzehnte die Lage für die Pädago-
gen zugespitzt.
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Mehrere Faktoren kommen hier zusammen: nicht selten man-
gelnde Unterstützung durch die Vorgesetzten, die Schulleiter und
die Schulbehörden – auch gegenüber der Kritik in der Öffentlich-
keit –, ein hohes Maß an zum Teil demütigenden Kontrollen, z. B.
durch Beurteilungen, und natürlich die Belastung durch immer
schwierigere Schüler und nicht minder anstrengende, oft anti-
autoritär infizierte Eltern, die nicht einsehen wollen, dass sie an
ihren so wahnsinnig intelligenten und netten Kindern schon so
viel vermurkst haben, dass es auch der beste Lehrer nicht mehr
korrigieren kann. Da es vielen Kindern an Disziplin, Fleiß, Ord-
nung, Höflichkeit und gegenseitiger Solidarität mangelt, haben
Lehrer eher mit Autoritätsproblemen als mit Lerninhalten zu
kämpfen. Über das gemeinsame Ziel – Lernen für das Leben –
müsste man sich gelegentlich neu einigen . . .
Ein ganz wesentliches Moment, das zu Frust und Burnout

beiträgt: fehlende Anerkennung! Lob ist eine süße Droge, die
jeder von uns braucht. Lehrerinnen und Lehrer bekommen sie zu
selten. Deshalb ist die mittlere Lebensdauer in diesem Beruf so
deutlich zurückgegangen. »Nichts vermag . . . Motivation und
Antrieb derart nachhaltig zu ruinieren wie ausbleibende positive
Verstärker« (Prof. Dr. Joachim Bauer).
Jeder fühlt sich aufgerufen, über die Lehrer herzuziehen, die

»vormittags immer Recht und nachmittags immer frei« haben.
Dabei wird übersehen, dass es bei Pädagogen – wie in den meis-
ten anderen Berufen – eine große Spannbreite gibt zwischen
denen, die in der Arbeit untergehen, und solchen, die »Dienst
nach Vorschrift« machen.

Beamte

Unter der Überschrift »Erschöpft, ausgebrannt oder einfach
faul?« veröffentlichte ›Der Spiegel‹ (17/2002) folgende Zahlen
des Statistischen Bundesamts aus dem Jahr 2000: Derzeit halten
nur 47,9 Prozent – also weniger als die Hälfte – der Beamten bis
zum vorgesehenen Pensionsalter durch, bei Lehrern sind es sogar
nur 35,8 Prozent. Eine Stichprobenauswertung für Schleswig-
Holstein ergab, dass in 53,8 Prozent – also in über der Hälfte –

22



der Fälle psychische Störungen dafür verantwortlich waren. Der
Rechnungshof wunderte sich: »Es ist bis heute weitgehend unge-
klärt, ob und inwieweit berufstypische Anforderungen ursächlich
für die hohen Anteile an Finanzbeamten sowie an Lehrern mit
Erschöpfungs- und Burnout-Syndromen, Depressionen und psy-
chosomatischen Störungen sind.« Hier besteht also erheblicher
Forschungs-Nachholbedarf.
Ein Psychiater aus Münster, Dr. Hanns Rüdiger Röttgers, bestä-

tigte nach Erfahrungen als beratender Arzt in mehreren Bundes-
ländern die in der Medizin häufige Drittel-Regel: Ein Drittel der
Frühpensions-Anwärter ist nach seiner Einschätzung wirklich
schwer krank. Ein Drittel besteht aus Menschen, die unter ande-
ren, weniger Burnout fördernden Bedingungen durchaus noch
arbeiten können. Und ein Drittel hat einfach keine Lust mehr zu
arbeiten. Die offiziellen Pensionierungsgründe entsprechen je-
denfalls nur selten den realen gesundheitlichen Problemen.
Dr. Thomas Hilbert, Vorsitzender des Fachausschusses der

Amtsärzte, moniert zu Recht die gängige Praxis, dass »trotz an-
derer amtsärztlicher Empfehlungen in den vorzeitigen Ruhe-
stand versetzt wird«.
Aus eigenen Beobachtungen an – einer natürlich begrenzten

Zahl von – Lehrern und anderen Beamten kann ich bestätigen,
wie hoch der Leidensdruck in vielen Positionen ist. Manche von
ihnen kann ich so weit stabilisieren, dass sie mit wiedergewonne-
nem Elan weiterarbeiten können. Andere begleite ich bis zur
herbeigesehnten Pensionierung.

Pflegekräfte und Ärzte

Die Bewältigungsmechanismen – neudeutsch »Coping« – sehen
in diesen Berufsgruppen nach meinen jahrelangen Eindrücken
anders aus: Augenzwinkernd geben die meisten Ärzte, Kranken-
schwestern und Pfleger zu, dass sie selbstverständlich aus-
gebrannt seien, sie gehen also ständig über ihre Grenzen hinaus,
leisten nicht selten Übermenschliches. Auch wenn es dafür keine
Orden gibt, tut es schon gut, so herausragend zu sein. Der End-
zustand kann also aussehen wie auf der Karikatur.
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